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 G-de-222
In Gebiet Poltawa/Ukraine, im Bezirk Dikanski, im Dorf Trojany lebt Swetlana Besgubnaja (geb. 1957). Swetlana kam 1995 zum Glauben an Gott. Sie überließ ihre Wohnung in Poltawa ihrem ältesten Sohn und zog ins Dorf. In einem kleinen Häuschen eröffnete sie eine Zuflucht für Obdachlose, für Menschen, die wegen Alkoholsucht, Aids oder Drogenmissbrauchs nicht in ihrer Familie bleiben können, aber sich helfen lassen wollen und deren letzte Hoffnung Gott ist. Die Frauen wohnen bei Swetlana im Haus, für die Männer mietet sie das Nachbarhaus. 
Zur Hausordnung gehören Morgen- und Abendgebet und dass die Bewohner das Wort Gottes kennenlernen und darüber nachdenken. Alkoholgenuss und Fluchen sind verboten. Sie arbeiten für ihren Unterhalt im Garten und in der Hühnerhaltung, geheizt wird mit Holz. 
Es gab kritische Situationen, weil einige Bewohner sich auflehnten und nicht arbeiten wollten. Lieber gingen sie wieder weg. Wenn Swetlana zur Arbeit nach Poltawa fuhr, haben sie sich betrunken, gingen wieder fort und nahmen das Wenige mit, das im Haus war. Aber Gott stärkte Swetlana. Ihr Sohn wurde nach Abschluss der Bibelschule Pastor in ihrem Haus. Er sorgte für Erwerbsarbeit, indem sie Haselnüsse knackten und verkauften. Andere verrichteten Bauarbeiten.

Ich erfuhr von Swetlana durch Anatolij, der zu unserer lutherischen Gemeinde gehört. Er hat in diesem Dorf einen Bienenstand. Das ganze Sommerhalbjahr hindurch kümmert er sich nicht nur um seine Bienen, sondern hilft Swetlana mit Wort und Tat. Er hat ihr einige Bienenkörbe zur Verfügung gestellt und jetzt haben sie ihren eigenen Honig. 
Vor zwei Jahren habe ich Swetlana selber bei unserer Obdachlosenspeisung am Bahnhof kennengelernt. Sie suchte nach Menschen ohne Wohnsitz. Gott hat ihr eine Vision gegeben, ihr Zufluchtshaus zu einem „Haus der Barmherzigkeit“ zu machen. Wir halfen mit Lebensmitteln, mit Kleidung, mit Möbeln und anderem Notwendigen. 

Viele Obdachlose, denen wir am Bahnhof begegneten, haben wir zu Swetlana geschickt. Natürlich mussten wir ihnen eine Fahrkarte ins Dorf kaufen. Viele von ihnen blieben nur wenige Tage. Das Essen wäre ja schon recht, aber sie wollten weiterhin Alkohol trinken und untätig sein. Aber einige blieben auch. Ihr Glaube erstarkte, sie gründeten eine Familie und fanden ins Leben zurück. Die staatliche Fürsorge weiß von Swetlanas Tätigkeit. Ihr Haus wird vom Gesundheitsamt überwacht, aber sie haben keine Eile, Swetlana zu unterstützen. 

In diesem Jahr haben Swetlana und ihr Sohn beschlossen, ihr Haus offiziell als Reha-Zentrum zu registrieren. Das ist nicht einfach, es erfordert viel Zeit, die sie doch für ihre Bewohner braucht. Ich habe ihr angeboten, über den Fonds meines Sohnes mit ihr zu arbeiten, einer Organisation zum „Schutz der Rechte Inhaftierter.“ Laut Satzung ist er mildtätig. Dieser Fonds ist international in der Ukraine, in Deutschland, Polen und Lettland tätig. 
Unsere Evangelisch-Lutherische Gemeinde hat mit dem Fonds ein Memorandum unterzeichnet über die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Diakonie und über die Patenschaft für die Jugendstrafanstalt. Jetzt werden diese Dokumente (Vereinssatzung und Satzung unserer Gemeinde) in der Gebietsverwaltung des Justizministeriums geprüft. Wir möchten unsere Anstrengungen bündeln und unserer Zusammenarbeit eine legale Grundlage geben. 
Ich wollte schon immer ein Altenheim und ein Kinderheim gründen. Jetzt werden wir ein „Haus der Barmherzigkeit“ haben. Wir warten auf Menschen, die wegen des Krieges ihr Zuhause verloren haben. Nur Gott und sein Wort können die geistlichen und körperlichen Wunden heilen. Nur Gott kann Menschenherzen, die die Hölle auf Erden erlebt haben, wieder weich machen.
Im Moment leben vier Menschen bei Swetlana. Sie sind gute Diener Gottes, glaubensstark und bereit, Verantwortung zu übernehmen. Wir haben ihnen eine Gitarre gebracht, eine Nähmaschine, Geschirr, was uns die Leute eben gebracht haben. Im Frühjahr helfen wir beim Renovieren. 
Swetlana hat inzwischen ein drittes Haus gemietet. Im Dorf stehen viele Häuser leer und viele Gärten werden nicht bestellt. Wir suchen Menschen, die unentgeltlich zu helfen bereit sind. Drei gläubige Familien haben sich schon gemeldet und Lebensmittel gespendet und Saatkartoffeln. Eine gläubige Familie aus der Pfingstgemeinde spendete Geflügel und ein Schwein.
In März 2015 wollen wir im Dorf eine evangelistische Aktion durchführen, „Grundlagen der christlichen Familie“. In diesem Dorf leben zwanzig Kinder. Für sie wollen wir Kinderstunden anbieten und sie bekommen kleine Geschenke. Uns ist klar, dass wir gute Beziehungen zu den Leuten im Dorf brauchen, gemeinsam sollen wir das Haus Gottes bauen, eine Familie Gottes sein. Deshalb bitten wir bei allem, was wir beginnen, um Gottes Leitung und Segen. Amen.
